Paul Gerhardt
Ein Lämmlein geht
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Dank, fiir deine Not und Angstgeschrei, fiir dein unschul-
dig Sterben, fiir deine Lieb und Treu.

5 Herr, laB dein heilig Leiden / mich reizen fiir und fiir,
mit allem Ernst zu meiden / die siindliche Begier, da3 mir
nie komme aus dem Sinn, wie viel es dich gekostet, dal3
ich erloset bin.

6 Mein Kreuz und meine Plagen, sollt’s auch sein Schmach
und Spott, hilf mir geduldig tragen; gib, o mein Herr und
Gott, daB ich verleugne diese Welt / und folge dem Exem-
pel, das du mir vorgestellt.

7 LaB mich an andern iiben, was du an mir getan, und
meinen Nichsten lieben, gern dienen jedermann / ohn
Eigennutz und Heuchlerschein / und, wie du mir erwiesen,
aus reiner Lieb allein.

8 LaB endlich deine Wunden / mich trosten kraftiglich /in
meiner letzten Stunden / und des versichern mich: weil ich
auf dein Verdienst nur trau, du werdest mich annehmen,
daB ich dich ewig schau.

Justus Gesenius 1601-1673

Eigene Weise (ChB 63%)
Wolfgang Dachstein 1525
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und Tod undspricht:>Ichwill’sgern lei - - - - den.u
Joh 1,29; Jes 53,3-7
2 Das Lammlein ist der groBBe Freund / und Heiland mei-
ner Seelen; den, den hat Gott zum Siindenfeind /und Siih-
ner wollen wéahlen: >Geh hin, mein Kind, und nimm dich
an / der Kinder, die ich ausgetan / zur Straf und Zornes-
ruten; die Straf ist schwer, der Zorn ist groB, du kannst
und sollst sie machen los / durch Sterben und durch Bluten.<

3 »Ja, Vater, ja von Herzensgrund, leg auf, ich will dir’s
tragen; mein Wollen hidngt an deinem Mund, mein Wir-
ken ist dein Sagen.« O Wunderlieb, o Liebesmacht, du
kannst, was nie kein Mensch gedacht: Gott seinen Sohn
abzwingen! O Liebe, Liebe, du bist stark, du streckest den
in Grab und Sarg, vor dem die Felsen springen!

4 Mein Lebetage will ich dich / aus meinem Sinn nicht
lassen; dich will ich stets, gleich wie du mich, mit Liebes-
armen fassen. Du sollst sein meines Herzens Licht, und
wenn mein Herz in Stiicke bricht, sollst du mein Herze
bleiben; ich will mich dir, mein hochster Ruhm, hiermit
zu deinem Eigentum / bestdndiglich verschreiben.

5 Ich will von deiner Lieblichkeit / bei Nacht und Tage
singen, mich selbst auch dir nach Moglichkeit* / zum
Freudenopfer bringen. Mein Bach des Lebens soll sich dir
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und deinem Namen fiir und fiir / in Dankbarkeit ergie3en;
und was du mir zugut getan, das will ich stets, so tief ich
kann, in mein Gedédchtnis schlieBen. *nach bestem Vermogen

6 Erweitre dich, mein Herzensschrein, du sollst ein
Schatzhaus werden / der Schitze, die viel groBer sein / als
Himmel, Meer und Erden. Weg mit den Schétzen dieser
Welt / und allem, was ihr wohlgeféllt! Ich hab ein BeBres
funden: mein groBer Schatz, Herr Jesu Christ, ist dieses,
was geflossen ist / aus deines Leibes Wunden.

7 Das soll und will ich mir zunutz / zu allen Zeiten ma-
chen; im Streite soll es sein mein Schutz, in Traurigkeit
mein Lachen, in Frohlichkeit mein Saitenspiel, und wenn
mir nichts mehr schmecken will, soll mich dies Manna
speisen; im Durst soll’s sein mein Wasserquell, in Einsam-
keit mein Sprachgesell / zu Haus und auch auf Reisen.

8 Wenn endlich ich soll treten ein / in deines Reiches Freu-
den, so soll dein Blut mein Purpur sein, ich will mich dar-
ein kleiden; es soll sein meines Hauptes Kron, in welcher
ich will vor den Thron / des hochsten Vaters gehen / und
dir, dem er mich anvertraut, als eine wohlgeschmiickte
Braut / an deiner Seite stehen. Paul Gerhardt 1607-1676

Weise: Herzlich tut mich verlangen (ChB 107)
Hans Leo HaBler 1601 / geistlich Gorlitz 1613
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- ber hoch schimp-fie-ret: ge - grii-Bet seist du mir!

2 Du edles Angesichte, davor sonst schrickt und scheut,
das groBe Weltgewichte*, wie bist du so bespeit, wie bist
du so erbleichet! Wer hat dein Augenlicht, dem sonst kein
Licht nicht gleichet, so schdndlich zugericht’?

*Weltall, Schépfung (Nah 1,5)
3 Die Farbe deiner Wangen, der roten Lippen Pracht / ist
hin und ganz vergangen; des blassen Todes Macht / hat
alles hingenommen, hat alles hingerafft, und daher bist du
kommen / von deines Leibes Kraft.

4 Nun, was du, Herr, erduldet, ist alles meine Last; ich
hab es selbst verschuldet, was du getragen hast. Schau her,
hier steh ich Armer, der Zorn verdienet hat; gib mir, o
mein Erbarmer, den Anblick deiner Gnad!

5 Erkenne mich, mein Hiiter, mein Hirte, nimm mich an.
Von dir, Quell aller Giiter, ist mir viel Guts getan: dein
Mund hat mich gelabet / mit Milch und siiler Kost, dein
Geist hat mich begabet / mit mancher Himmelslust.

6 Ich will hier bei dir stehen; verachte mich doch nicht!
Von dir will ich nicht gehen, wenn dir dein Herze bricht;
wenn dein Haupt wird erblassen / im letzten TodesstoB3,
alsdann will ich dich fassen / in meinen Arm und SchoB.

7 Es dient zu meinen Freuden / und tut mir herzlich wohl,
wenn ich in deinem Leiden, mein Heil, mich finden soll.
Ach mécht ich, o mein Leben, an deinem Kreuze hier
mein Leben von mir geben, wie wohl geschdhe mir!





